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Einleitung1

Die Bundestagswahl 2017 war ein Einschnitt. Während die Par-
teien der großen Koalition um die 15% an Zustimmung verlo-
ren, erhielt die rechtsradikal geführte Alternative für Deutsch-
land (AfD) knapp sechs Mio. Stimmen und ist mit 12,6% der 
Zweitstimmen im Bundestag vertreten. Die AfD hat einen Er-
folg errungen – trotz oder wegen der Tatsache, dass der rechts-
radikale »Flügel« um Alexander Gauland und Björn Höcke auf 
dem Kölner Parteitag vom April 2017 die Entmachtung Frau-
ke Petrys und ihres pragmatischeren Kurses betrieben und seit-
her in Partei und Fraktion die Oberhand hat. Die Durchsetzung 
rechtspopulistischer, rechtsradikaler oder rechtsextremer Bewe-
gungsparteien in der Mehrzahl der kapitalistischen Länder hat 
nun auch Deutschland erreicht.

Bislang hatten hierzulande eine ökonomisch günstige Lage, die 
Fünf-Prozent-Hürde und auch der Schatten der Vergangenheit 
dazu beigetragen, den Konsens der Demokrat*innen zu vertei-
digen, eine weithin rechtsradikale Partei nicht in den Bundestag 
zu wählen. Das ist durchbrochen worden. Und das angesichts ei-
ner Parteilinie, die nicht auf Kompromiss, sondern mit Höcke als 
Flaggschiff auf Konfrontation gesetzt hat. Es ist eine Kampfansa-
ge an das demokratische Selbstverständnis. Der Erfolg wird von 
noch weiter rechts stehenden völkischen Identitären als Triumph 
beschrieben. In der Tat haben gerade die weit rechts stehenden 
Kräfte nun, nach der Abdankung und Abspaltung der modera-
teren Kräfte, zunächst freie Bahn. Und diese wollen sie nutzen.

1  Für diesen Text wurden Elemente aus Funke 2016 übernommen. 
Siehe auch: Funke/Nakschbandi 2017. Wird eine Schrift mehrfach hin-
tereinander zitiert, findet sich nur eine Seitenzahlangabe. Hervorhe-
bungen, wenn nicht anders dargelegt, von Hajo Funke und Christia-
ne Mudra.
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Auf ihrem achten Parteitag Anfang Dezember 2017 in Han-
nover hat die AfD der Öffentlichkeit gezeigt, wie rechtsradikal 
sie eigentlich ist: Die Niederlage des Pragmatikers Georg Paz-
derski auf dem Parteitag hat kenntlich gemacht, wie zum Zerrei-
ßen gespannt diese Partei ist. Diese Spannung dürfte auch nicht 
dadurch gelöst werden, dass man sich auf die Arbeit im Bundestag 
zu konzentrieren versucht. Dazu ist sie von ihrer Herkunft zu 
sehr eine nationalrevolutionär ausgerichtete Bewegungspartei im 
Sinne Björn Höckes. Die Austritte nicht nur in Mecklenburg-
Vorpommern erweisen sich nun als allzu verständlich.

Im ersten Teil dieser Handreichung zeigen wir: Die AfD will 
eine andere Republik, sie greift zentrale Positionen des Grund-
gesetzes, wie das der Religionsfreiheit, an und verfolgt eine Po-
litik ethnischer Reinheit und der Abwertung von Flüchtlingen, 
Migrant*innen, Muslim*innen und Deutsch-Türk*innen. Ihre 
Sprache ist gewaltförmig.

Für die AfD wird die extreme Rechte immer mehr zum ideolo-
gischen Stichwortgeber. Da ist die Rede vom »großen Austausch«, 
der zur Zersetzung des eigenen Volkes betrieben werde, von der 
»islamischen Invasion« oder dem »Volkstod«. Das frühere Feind-
bild der extremen Rechten – der Jude – wird durch den Muslimen 
ersetzt. Frühere Abgrenzungen der AfD gegenüber der extremen 
Rechten sind inzwischen weitgehend – und besonders deutlich in 
Mecklenburg-Vorpommern, Brandenburg, Sachsen, Thüringen, 
Niedersachsen oder im Saarland – Makulatur. Deswegen gehen 
wir im zweiten Teil ausführlich auf die ideologischen Speerspit-
zen der extremen Rechten ein: die Identitären, den Scharfmacher 
Götz Kubitschek mit seinem Institut für Staatspolitik, Jürgen El-
sässer mit dem Magazin Compact und den völkischen Radikalen 
Björn Höcke im Zentrum der AfD. 

Es sind vor allem die Identitären, die, wenn auch mit neuem 
Image ausgestattet, sich an den Antidemokraten und Faschisten 
der Weimarer Republik orientieren: der sogenannten konserva-
tiven Revolution, mit der sie wie damals gegen die Republik mo-
bil machen wollen. Sie orientieren sich an der Entwicklung der 
in Europa erfolgreichsten rechtsradikalen Partei, den Freiheitli-
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chen unter Heinz-Christian Strache, die die Regierung in Wien 
inzwischen weithin dominiert. Wie weit die Verbindung, teil-
weise Fusion von AfD und der extremen Rechten reicht, zeigt 
eine im Herbst 2017 abgehaltene Konferenz in Leipzig: »›Op-
position heißt Widerstand‹ – unter diesem Titel haben sich am 
Samstag, dem 24.11.2017, in der Messestadt Leipzig Rechtsext-
remisten und -populisten zu einer Konferenz getroffen. An der 
Veranstaltung des Compact-Magazin-Verlages (Jürgen Elsässer) 
nahmen unter anderem der AfD-Rechtsaußen Björn Höcke, Pe-
gida-Chef Lutz Bachmann sowie Martin Sellner, Führungskraft 
der Identitären Bewegung, teil. Seit Monaten war dazu im Netz 
mobilisiert worden.« (Leipziger Volkszeitung, 24.11.2017) Der 
Abgrenzungsbeschluss der AfD gegenüber den Identitären ist 
im Herbst 2017 Makulatur. Zusammen mit Björn Höcke und 
André Poggenburg sehen sich die Identitären, die Gruppe um 
Götz Kubitschek und Ellen Kositza, als national-revolutionäre 
Avantgarde, die die AfD zusammen mit Vorfeldorganisationen 
entsprechend ausrichten will.

Der vielleicht wichtigste Effekt dieser Bewegungen von rechts 
ist, wie in Teil 3 gezeigt wird, darin zu sehen, dass die AfD selbst 
sich als gewaltfrei beschreibt, sich im Unterbau der Ideologie wie 
der organisierten gesellschaftlichen Bewegungskräfte aber die 
Ausrichtung auf Gewalt in einer Weise beschleunigt hat wie nie 
zuvor seit den frühen 1990er Jahren – und anders als etwa in Ös-
terreich, trotz der dort sehr viel stärker verbreiteten rechtspopu-
listischen und rechtsradikalen Ideologien.

Die Bundestagswahl hat gezeigt, dass die agitatorische Ver-
bindung tiefer sozialer und kultureller Unzufriedenheit mit der 
Entfesselung von Aggressionen gegen Minderheiten, insbeson-
dere gegenüber den Muslimen im Land, der AfD mehr Zuspruch 
bei den Wähler*innen gebracht hat, als viele geglaubt haben (sie-
he dazu Teil 4). Die Barriere gegenüber immer rechtsradikaler 
auftretenden Spitzenvertretern der Partei ist eingerissen. Die 
Wähler*innen sind auf dem Weg von Enttäuschung und Wut zu 
fremdenfeindlicher und rechtsradikaler Überzeugung. Fehlen-
de Alternativen zum »System Merkel« durch andere demokrati-
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sche Parteien dürften dazu beigetragen haben, vor allem aber die 
Tatsache, dass die Sorgen und Bedürfnisse gerade von sozial sich 
bedroht sehenden Schichten und die Wahrnehmung abgehängter 
Regionen auch nicht annähernd angegangen worden sind. Von 
einem Rechtsextremismus der Mitte zu reden, wäre allerdings – 
noch – politisch voreilig. Nach allen Umfragen und Studien be-
findet sich die Mehrheit der deutschen Bevölkerung nach eigener 
Einschätzung (noch) links der Mitte. Große Mehrheiten sehen 
sich als Verfassungspatriot*innen und wollen Zufluchtsuchen-
den aus Bürgerkriegsgebieten helfen.

Wie im Fazit (Teil 5) gezeigt wird, bestehen Chancen, die Wi-
dersprüche der AfD und die Gefahren für die Republik aufzude-
cken und ihr durch gute, sozial sensible Politik einen beträchtli-
chen Teil derjenigen, die am 24. September 2017 die AfD gewählt 
haben, wieder abspenstig zu machen. Ob eine Eindämmung der 
Bewegungsrechten gelingt, hängt an drei Faktoren: erstens dar-
an, ob die Partei ihre Rechtsradikalisierung weiter forciert, und 
zweitens, ob dies für einen Teil der Wähler*innen weiter attrak-
tiv erscheint. Dies wiederum hängt drittens entscheidend davon 
ab, ob es einer – auch sozial – guten Politik gelingt, nicht nur die 
verbreitete Verunsicherung, sondern auch die verfestigten Frus-
trationen, Aggressionen und die damit verbundene Abwehr der 
demokratischen Parteien aufzufangen und sich von den letzt-
lich zerstörerischen Wirkungen einer solchen rechtsradikalen 
Partei entschieden und aus Überzeugung abzugrenzen und ge-
gen sie einzutreten.




